
Fehleinschätzung der Stadt: Zu tiefes Geländer wieder abmontiert

M Neuwied. Gerade war das Geländer am
künftigen Stadtstrand nahe dem Deich-
Biergarten aufgestellt, da wurde es schon
wieder abmontiert. Und Stadtsprecher Er-
hard Jung versuchte anschließend auch gar
nicht erst, drum herum zu reden: „Eine
Fehleinschätzung der Stadt“, gab er zu. Aus
eigener Anschauung, aber auch nach Hin-
weisen aus der Bevölkerung habe man

festgestellt, dass das installierte Geländer
einfach zu tief ist – und dann immerhin
umgehend gehandelt und es wieder ent-
fernen lassen. Statt der 50-Zentimeter-Va-
riante soll nun eine neue, doppelt so hohe
installiert werden. Die Kosten für das fal-
sche Geländer schätzt Jung „ohne konkrete
Zahlen zu haben, auf einen knapp fünfstel-
ligen Bereich“. Ursprünglich, so ergänzt er,

sei an dieser Stelle übrigens überhaupt kein
Geländer vorgesehen gewesen. Dies habe es
an dieser Stelle auch bislang nicht gegeben,
und zwingend notwendig sei es nicht. Aus
optischen Gründen habe man sich jedoch
für eine Einfriedung des Stadtstrands ent-
schieden. Das nur einen halben Meter hohe
Geländer habe dann jedoch eher ein Risiko
dargestellt, weil es den „demnächst hof-

fentlich zahlreichen Besuchern“ eine falsche
Sicherheit vorgaukeln und Kinder zum
Spielen animieren könnte. Daher habe man
es wieder abbauen lassen. „Niemand ist
fehlerfrei“, kommentierte Erhard Jung und
wies auf die Relationen hin: „Wir sprechen
bei der Umgestaltung des Neuwieder
Deichvorgeländes von einem 8-Millionen-
Euro-Projekt.“ ulf Fotos: Jörg Niebergall
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Ortsbeirat übt scharfe Kritik an Verwaltung
Oberbieberer Gremium
fühlt sich bei
Planungen rund um
den Bebauungsplan für
die Kita vollständig
übergangen

Von unserer Mitarbeiterin
Regine Siedlaczek

M Oberbieber. Man sei irritiert, kri-
tisiere die fehlende Kommunikati-
onsbereitschaft und spreche sogar
von einem kleinen Skandal: So be-
schreibt Rolf Löhmar, Ortsvorsteher
in Oberbieber, die Diskussion um
einen bestimmten Sachverhalt, der
in der jüngsten, digital durchge-

führten Ortsbeiratssitzung zur
Sprache kam. Konkret ging es um
den Bebauungsplan für die Kita,
der im Vorfeld nicht entsprechend
besprochen und kommuniziert
worden sei.

„Dieser Bebauungsplan betrifft
nicht nur die Kita, sondern hat auch
Auswirkungen auf die Grundschule
und den Veranstaltungsort für un-
sere Kirmes“, erklärt Löhmar. Umso
wichtiger sei es aus seiner Sicht so-
wie aus der des Ortsbeirates, dass
die Planungen auch mit der Öf-
fentlichkeit geteilt und diskutiert
werden. Dies sei allerdings nicht
der Fall gewesen.„Die Stadtver-
waltung hat mich kurz vor der Er-
stellung der Tagesordnung gebe-
ten, den Tagesordnungspunkt Be-
bauungsplan Kita aufzunehmen“,
berichtet Löhmar. Dies habe er al-
lerdings abgelehnt, da weder ihm

noch seinem Gremium Pläne vor-
lagen, anhand derer man sich ein
Bild von eventuellen Änderungen
hätte machen können. „Ich habe
gebeten, zuerst das Vorhaben vor-

zustellen, um dann über Änderun-
gen im Bebauungsplan zu ent-
scheiden”, so Löhmar weiter, der
vor allem die Tatsache kritisiert,
dass das Thema Bebauungsplan

bereits in anderen Ausschüssen
Thema war – und dies, ohne das
Oberbieberer Gremium auf den
neuesten Stand zu bringen.

Die Vorgehensweise der Ver-
waltung sorge nun auch bei den
Bürgern für Verstimmungen. So er-
reichten zahlreiche verärgerte An-
fragen den Ortsvorsteher. Unter
anderem befürchte der Burschen-
verein, einen Teil des Kirmesplat-
zes im Rahmen des neuen Bebau-
ungsplans zu verlieren, und auch
Löhmars Stellvertreter Lothar Heß
schüttelt über die fehlende Kom-
munikation zwischen Ortsbeirat
und Stadtverwaltung den Kopf.
Während seiner 40-jährigen Mit-
gliedschaft im Planungsausschuss
hab er eine solche Vorgehensweise
noch nicht erlebt.

Bereits während der Ortsbei-
ratssitzung machte Löhmar deut-

lich, welche Reihenfolge er als rich-
tig erachte: So müssten zunächst
die Anlieger über die Änderungen
kundig gemacht werden, dann soll-
te vonseiten der Verwaltung ver-
deutlicht werden, wie die Ände-
rungen im Plan aussehen. An-
schließend müsse der Burschen-
verein wissen, wie die Kirmes künf-
tig ablaufen könne. Der Ortsbeirat
müsse genaustens über alle Schritte
informiert werden. „Ich denke, das
wäre die richtige Reihenfolge”, be-
tont Löhmar.

Die Neuwieder Stadtverwaltung
selbst hatte am Tag nach der Ober-
bieberer Sitzung eine entspre-
chende Beschlussvorlage an Löh-
mar gemailt. Für den Ortsbeirat
Oberbieber sei das allerdings ein
ungenügender Versuch, das Infor-
mationsversäumnis wiedergutzu-
machen, so der Ortsvorsteher.

„Dieser Bebauungsplan
betrifft nicht nur die Kita,
sondern hat auch Auswir-
kungen auf die Grundschule
und den Veranstaltungsort
für unsere Kirmes.“
Ortsvorsteher Rolf Löhmar

Gewinne länger abholen
Lions-Kalender: Einlösefrist bis 31. März
M Neuwied. Gewinne aus dem Be-
nefizadventskalender 2020 des Li-
ons Clubs Neuwied-Andernach
können länger abgeholt werden.
„Da viele Sponsoren derzeit die
Abholstellen schließen mussten,
wird die Frist zur Einlösung der Ge-
winne bis zum 31. März 2021 ver-
längert“, betont Lions-Präsident
Curt Beckmann. Mit rund 8000 ver-

kauften Kalendern kann der Lions
Club auch in diesem Jahr wieder
zahlreiche Projekte für Kinder und
Jugendliche fördern. Zu den glück-
lichen Gewinnern eines Haupt-
preises gehört Heiko Deichmann,
der bei Brillen Becker bereits eine
neue Gleitsichtbrille im Wert von
1000 Euro in Empfang nehmen
durfte.

Baustelle am Kieselborn-Stadion
liegt im Winterschlaf
Für ausstehende Arbeiten am Kunstrasen und der Laufbahn muss es wärmer sein
M Heimbach-Weis. So ganz im Zeit-
plan sind die Macher des Heim-
bach-Weiser Kunstrasenplatzes
dann doch nicht. Die Hoffnungen,
dass der Ball bereits im Dezem-
ber 2020 wieder rollen könnte,
wurden, auch wegen der Corona-
Einschränkungen, nicht erfüllt.
Jetzt, Ende Januar, ist die Bau-
stelle am Kieselborn immer noch
im Winterschlaf.

Wann geht es weiter? Die Stadt
Neuwied, der SSV Heimbach-Weis
und auch die Heimbach-Weiser
Schulen würden sich natürlich über
eine baldige Fertigstellung freu-
en. Doch wegen der Temperatu-
ren rund um den Gefrierpunkt ru-
hen derzeit die Bauarbeiten. Sie

sollen Ende Februar wieder auf-
genommen werden und dürften
dann noch fünf bis sechs Wochen
andauern.

„Es sind noch einige Arbeiten
mit einem geschätzten Zeitrah-
men von circa fünf bis sechs Wo-
chen zu erledigen. Unter ande-
rem muss der alte Tennenbelag
noch entfernt werden und die dy-
namische Tragschicht für den neu-
en Kunstrasen aufgebracht wer-
den“, sagt Martin Reuschenbach,
Präsident des SSV Heimbach-Weis.
„Dazu wird schweres Spezialgerät
benötigt, was man aber auch beim
Legen des Kunstrasens wieder
braucht. Dafür müssen die Tem-
peraturen aber noch ein wenig an-

steigen.“ Ähnlich sieht es mit der
neuen 50-Meter-Laufbahn aus. Die
Bahn wird aus Kunststoff beste-
hen und kann nur gegossen wer-
den, wenn die Temperaturen kon-
tinuierlich über 10 Grad liegen.

Wenn alles nach Plan läuft,
dann könnte das runde Leder Mit-
te bis Ende April in Heimbach-
Weis wieder rollen. Ob aber dann
auch die Fußballsaison wieder läuft,
dazu lassen sich noch keine Pro-
gnosen stellen. Eventuell wird nach
Ostern wieder gespielt. Aber um
eine Entscheidung zu fällen, möch-
te der Fußballverband noch die
Vereine mit ins Boot holen. Bis da-
hin dürfte auch das neue Kiesel-
born-Stadion fertig sein. jn

Der Kunstrasenplatz könnte pünktlich zur neuen Saison fertig sein. Wegen Corona lässt sich zurzeit aber noch
nicht abschätzen, wann das runde Leder wieder rollt. Foto: Jörg Niebergall

Schwestern werkeln für die gute Sache

M Neuwied. Sozialen Einsatz leisten die Geschwister Felia (4 Jahre),
Sophie (5 Jahre, rechts) und Kalea (8 Jahre, links) schon in jungen Jah-
ren: Bereits im vergangenen Jahr haben sie gemeinsam mit ihren Eltern
in ihrer Heimatstadt Neuwied ein Fest zugunsten der Kinderkrebshilfe
Mainz veranstaltet. Nur zu gern hätte die Familie Güttler wieder Glüh-
wein, Kinderpunsch und Würstchen in heimeliger Atmosphäre serviert.
Aber das ließen die Corona-bedingten Hygienevorschriften nicht zu.
Also wurde kurzerhand umdisponiert und wie in einer echten Wichtel-
werkstatt gebastelt, gemalt und geklebt, sodass seit November statt
Getränken und Speisen weihnachtliche Präsente verkauft werden
konnten. Insgesamt kamen bei der Aktion so 2222 Euro für die Kinder-
krebshilfe zusammen. Foto: Kinderkrebshilfe Mainz

Kannkinder
anmelden
Schulen im Überblick

M Neuwied. Auch Kinder, die noch
nicht schulpflichtig sind, können
auf Antrag der Eltern in die Schu-
le aufgenommen werden. Und
zwar dann, wenn zu erwarten
ist, dass sie mit Erfolg am Un-
terricht teilnehmen können. Die-
se sogenannten Kannkinder kön-
nen am Montag, 8. Februar, nach
vorheriger Terminvereinbarung in
den Schulen der Stadt Neuwied an-
gemeldet werden. Das Kind muss
bei der Anmeldung dabei sein. Mit-
zubringen ist die Geburtsurkun-
de oder das Familienstammbuch.
Falls das Kind einen Kindergar-
ten besucht, wird darüber eine Be-
scheinigung benötigt. Bei den fol-
genden Schulen im Stadtgebiet
können die Kannkinder ange-
meldet werden:
M Marienschule, Langendorfer
Straße 165, Tel. 02631/236 54

M Geschwister-Scholl-Schule,
Wallstraße 2, Tel. 02631/233 79

M Grundschule Heddesdorfer Berg,
Ludwig-Erhard-Straße 14, Tel.
02631/950 700

M Sonnenlandschule, Sonnenstraße
46, Tel. 02631/240 45

M Georg-Schule Irlich, Apostel-
straße 5, Tel. 02631/710 01

M Grundschule Feldkirchen, Schil-
lerstraße 41, Tel. 02631/723 48

M Grundschule an der Wied, „In
der Lach“ 1, Tel. 02631/530 22;
Schulbezirk: Niederbieber, Se-
gendorf, Rodenbach, Altwied

M Friedrich-Ebert-Schule, Veil-
chenstraße 5, Tel. 02631/476 56;
Schulbezirk: Oberbieber und
Torney

M Wülfersberg-Grundschule, Frans-
Hals-Straße, Tel. 02631/491 33;
Schulbezirk: Gladbach

M Margaretenschule, Schulstraße
10, Tel. 02622/828 10; Schul-
bezirk: Stadtteil Heimbach-Weis,
Ortsteil Heimbach

M Maria-Goretti-Schule, Sayner
Straße 3, Tel. 02622/812 16;
Schulbezirk: Stadtteil Heim-
bach-Weis, Ortsteil Weis

M Kunostein-Grundschule, Orff-
straße 22, Tel. 02622/2514; Schul-
bezirk: Stadtteile Engers und
Block

Talkrunden im
Internet
Pascal Badziong spricht
mit Gästen
M Neuwied. Der CDU-Landtags-
kandidat Pascal Badziong lädt für
Mittwoch, 3. Februar, um 19 Uhr
zu einer digitalen Sprechstunde
mit dem Neuwieder Lungenfach-
arzt Dr. Jörg Groth ein. Es soll um
Hintergrundinformationen zu Co-
vid-19 sowie um Einschätzungen
und Ratschläge des Lungenspezi-
alisten zur Krankheit gehen. Die
Teilnahme ist kostenlos. Anmel-
dungen sind bis Montag, 1. Febru-
ar, möglich. Dazu können Interes-
sierte an team@pascalbadziong.de
eine formlose E-Mail schreiben.
Die Einwahldaten werden zuge-
sendet. Für Freitag, 5. Februar, 19
Uhr, kündigt Badziong eine Vi-
deokonferenz mit Wolfgang Bos-
bach an. Bosbach war mehr als 20
Jahre Mitglied im Deutschen Bun-
destag und zuletzt Vorsitzender
des Innenausschusses. Themen des
Gesprächs sollen unter anderen die
Besoldung der Polizeibeamten und
eine Förderung des ehrenamtli-
chen Engagements in der Blau-
lichtfamilie sein. Die Teilnehmer-
zahl ist nicht begrenzt. Anmeldung
unter team@pascalbadziong.de

Gut zu wissen

Jan Bollinger lädt zum
Telefongespräch

Der Neuwieder Landtagsabge-
ordnete Jan Bollinger (AfD) lädt
interessierte Bürger zu einer te-
lefonischen Bürgersprechstunde
am Freitag, 5. Februar, ein. In der
Zeit von 14.30 bis 16 Uhr oder
nach telefonischer Terminverein-
barung unter der Telefonnummer
02631/939 07 15 sind Gespräche
mit dem Abgeordneten möglich.
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Einstimmig
für den
Kita-Neubau
Stadtrat ändert Bebauungsplan –
Unstimmigkeiten im Ortsbeirat sind beigelegt

Von unserer Mitarbeiterin
Regine Siedlaczek

M Oberbieber. Der Bedarf an zu-
sätzlichen Betreuungsplätzen in
Oberbieber ist groß. Bereits vor ei-
niger Zeit hat das Jugendamt er-
mittelt, dass vier weitere Kita-
Gruppen benötigt werden. Und
diese sollen nun entstehen. Kon-
kret ist geplant, auf dem städti-
schen Gelände zwischen dem jet-
zigen Gebäude und der Schule ei-
nen Neubau zu errichten, in dem
acht Gruppen Platz haben – vier für
Unter- und vier für Über-Dreijäh-
rige. Im Anschluss an die Fertig-
stellung soll das alte Kita-Gebäude
aus dem Jahr 1972 abgerissen wer-
den und die bereits vorhanden
Gruppen in den Neubau umziehen.

Zuletzt war es im Stadtteil Ober-
bieber beim Thema Kita-Neubau
zu einigen Diskussionen gekom-
men, weshalb eine zusätzliche
Ortsbeiratssitzung unmittelbar vor
der Stadtratssitzung angesetzt
wurde. Das Ergebnis war dieses
Mal einstimmig. So votierte das
Gremium rund um Ortsvorsteher
Rolf Löhmar für die Änderung des
Bebauungsplans 511: „Ich bin froh,
dass wir dieses Thema nach aus-
führlichen Informationen gemein-
sam auf den Weg bringen können“,
sagte der Ortsvorsteher.

Auch im Stadtrat gab es dann in
der Sitzung keinen Dissens. „Das
Thema hatWellen geschlagen, aber
das lag nicht am Thema an sich,
sondern an einem gewissen Infor-
mationsdefizit, das mit viel Mühe
aufgearbeitet worden ist. In der Sa-
che sind wir uns einig“, führte Jörg

Röder (CDU) dabei aus. Und auch
Lana Horstmann machte deutlich,
„dass wir froh sind, wenn es in
Oberbieber endlich losgeht“.

Wann es soweit sein wird, steht
noch nicht fest. Beigeordneter Ralf
Seemann (Grüne) sagte, dass er
hofft, „im Herbst weitermachen zu
können, wenn der Förderantrag
schnell bewilligt wird“. Die Ge-
meindliche Siedlungsgesellschaft
(GSG) stehe „Gewehr bei Fuß, die
Kita zu bauen“.

Bereits im Vorfeld der Planun-
gen hatte sich gezeigt, dass eine
Sanierung des alten Kita-Gebäudes
nicht rentabel sei. Für das neue Ge-
bäude werden aufgrund der Größe
und der benötigten Außenspielbe-
reiche und Stellplätze Teilflächen
der Schulhoffläche für die Freian-
lagen mit beansprucht. Dadurch ist
es möglich, die jetzige Kita erst
nach Fertigstellung des Neubaus
abzureißen. An die Stelle des Alt-
baus soll dann in den Eckbereich
Veilchenstraße/Wiesenstraße der
vorhandene Kinderspielplatz ver-
legt werden. Damit einhergehende
Befürchtungen, es könnte für die

alljährliche Kirmes nicht genügend
Raum zur Verfügung stehen, sind
unbegründet, da bei der Konzepti-
onierung die Ausrichtung der
Oberbieberer Kirmes berücksich-
tigt wurde. So solle das Kirmes-

festzelt zukünftig mehr zur Straße
hin auf der noch neu herzustellen-
den Stellplatzfläche aufgebaut
werden. Auch Gemeinschaftsflä-
chen mit dem Kindergarten sowie
der Schule sind geplant. Südlich

dieser Flächen ist eine öffentliche
Straße mit Wendeanlage festge-
setzt, die jedoch noch nicht reali-
siert wurde.

Generell ermöglicht es das Kon-
zept, dass bis zur Fertigstellung des
Neubaus die Bestandskita den Be-
trieb aufrechterhalten kann und
erst für die Herstellung des Au-
ßenspielgeländes abgebrochen
wird. Der städtische Spielplatz wird
auf die spitz zulaufende Grund-
stücksfläche verlegt. Für die Um-
setzung des Planungskonzeptes ist
im Vorfeld eine Änderung des Be-
bauungsplanes durch die Stadt
Neuwied und ein Ankauf der er-
forderlichen Flächen (Pausenhof-
und Spielplatzfläche) durch die
GSG erforderlich. Die Gebäude-

planung steht bereits in groben Zü-
gen fest. Laut Vorentwurf soll der
Bau zweigeschossig gebaut werden
und einen 47 Quadratmeter großen
Lichthof haben. Die Nutzfläche be-
trägt rund 1400 Quadratmeter, zu-
züglich einer Verkehrsfläche von
etwa 202 Quadratmetern. Ein zur
Hälfte teilbarer Mehrzweckraum
im Erdgeschoss mit 107 Quadrat-
metern kann, da getrennt er-
schlossen, auch extern genutzt
werden.

Das Außengelände der neuen
Kita beträgt nach Abbruch der al-
ten Kita etwa 2700 Quadratmeter.
Hiervon sind rund 1800 Quadrat-
meter als Spielfläche eingeplant.
Das Konzept sieht straßenseitig 26
Stellplätze vor.

Kita-Pläne waren Bestandteil der „Causa Mang“

Aufregung um die Kita in
Oberbieber gibt es nicht
erst seit Kurzem. Die
Thematik rund um den
geplanten Neubau hatte
auch in der „Causa
Mang“ eine gewichtige
Rolle gespielt. Einer der
zentralen Vorwürfe lau-
tete, dass der später

abgewählte Bürgermeis-
ter den Aufsichtsrat aus
politischen Gründen
nicht über die Änderung
der Pläne – von der
vormals beschlossenen
Sanierung des von der
Kirche aufgekauften Be-
standsgebäudes hin zu
einem Neubau – infor-

miert hatte. Viel Wirbel
hatte es beim Ankauf
der bestehenden Kita
zudem um die Strei-
chung einer Vertrags-
klausel (Anmietzusage
durch die Stadt) gege-
ben. Hier gab es den
Verdacht, Mang habe
den damaligen GSG-Ge-

schäftsführer Carsten
Boberg zu diesem Schritt
genötigt oder, wenn
nicht, dann zumindest
davon gewusst und so-
mit erneut einen Grund
für eine außerordentliche
Kündigung versäumt. Die
juristischen Verfahren
dazu laufen noch. ulf

Der Stadtrat hat, nachdem der Ortsbeirat in einer Sondersitzung einstimmig seine Empfehlung ausgesprochen hatte, den Weg freigemacht für den Neu-
bau einer Kita in Oberbieber. Beigeordneter Ralf Seemann hofft, dass im Herbst mit den Arbeiten begonnen werden kann. Foto: Jörg Niebergall

Gewaltprävention: Monster
der Gefühle berät Schüler
Projekt soll helfen, an der
Marienschule Streit zu
schlichten

M Neuwied. An der Marienschule
gibt es einen neuen Baustein in
der Gewaltprävention: Das Kon-
zept „Flims“ steht für „Friedliches
Lernen in der Marienschule“. Ent-
wickelt hat es ein Team aus Leh-
rern und der Schulsozialarbeiterin,
teilt die Stadt Neuwied mit.

„Flims“ ist ein von Förder-
schullehrerin Nele Baczyk ent-
worfenes und gestaltetes kleines,
grünes, zotteliges „Monster der
Gefühle“, das den Schülern der
Marienschule kindgerecht und an-
sprechend die Verhaltensweisen
eines friedlichen Umgangs mitei-
nander näherbringen soll. Für jede
Klasse wurde auch eine „Flims-
Ampel“ erstellt, mit der Kinder in
kleinen Schritten möglichst ei-
genständig lernen sollen, emotio-
nal aufgeladene Situationen zu
schlichten. Die Ampel beschreibt
auf kindgerechte Weise drei De-
eskalationsstufen und ist ange-
lehnt an die „Klaro-Ampel“ aus
dem Programm „Klasse 2000 –
stark und gesund in der Grund-
schule“, das mit Unterstützung
des Lions Clubs Neuwied bereits
seit Jahren an der Marienschule
angeboten wird. Ergänzend haben

zwei Lehrerinnen zwei kleine Bil-
dergeschichten geschrieben, in de-
nen alltägliche (Streit-)Situationen
thematisiert und richtige Verhal-
tensweisen erklärt werden. Sie sol-
len bald als Arbeitsmappe verteilt
werden. Zusätzlich hat die Näh-
werkstatt der Informa gGmbH für
jede Klasse einen 50 Zentimeter
großen „Kuschel-Flims“ genäht.
Da die Kuschelmonster aufgrund
der aktuellen Hygieneauflagen
derzeit ihren Zweck nicht erfüllen
können, haben sich kurzerhand ei-
nige Lehrer und die Schulsozial-
arbeiterin zu einer Nähgruppe zu-
sammengeschlossen und in Heim-

arbeit mehr als 250 Handschmeich-
ler-Flimse hergestellt, die als
Schlüssel- oder Mäppchenanhän-
ger verwendet werden können.

Das vom Förderverein der Ma-
rienschule, der Schulsozialarbeit
sowie dem Kinder- und Jugend-
büro der Stadt Neuwied unter-
stützte „Flims“-Projekt stößt auch
andernorts auf Interesse. So hat ei-
ne Sozialwissenschaftsstudentin
der Fachhochschule Koblenz, un-
terstützt durch die städtische
Schulsozialarbeit, das Video „Mit
den Flims-Teens zur Konfliktlö-
sung“ gedreht. Ein von einem
Schüler der Marienschule beglei-
teter „Flims“ befragt Schüler der
Johanna-Loewenherz-Schule zum
Thema „Was ist Gewalt, und wie
gehe ich damit um?“.

Ein weiteres „Flims“-Highlight
war für den Sommer 2020 geplant.
Das Konzept sollte in Form eines
Musicals in der Marienschule ein-
geführt werden. Eine Theaterpä-
dagogin hatte mit Schülern bis An-
fang März 2020 bereits ein erstes
Fundament erarbeitet, bevor die
Arbeiten wegen der Pandemie ein-
gestellt und die Aufführung auf un-
bestimmte Zeit verschoben wur-
den. Das „Flims“-Team ist nun da-
bei, das Konzept Schritt für Schritt
vorzustellen. Die ersten Klassen
haben das Kuschelmonster, die
Ampel und die Geschichten be-
reits kennengelernt.

Das Maskottchen für das Konzept
„Friedliches Lernen in der Marien-
schule“, kurz „Flims“

Foto: Stadt Neuwied Prinzenwiegen im Onlinemodus:
Stadtwerke unterstützen Vereine
Karnevalsgesellschaften Heimbach und Weis belegen gemeinsam den ersten Platz

M Neuwied. Sitzungen und Umzü-
ge fallen aus, doch der Karneval in
Neuwied findet alternative Wege.
Auch das Prinzenwiegen, das die-
ses Jahr zum elften Mal die Tollitä-
ten mit Kamellen für den Zug auf-
wiegen wollte, konnte wegen der
Pandemie nicht stattfinden. Als Er-
satz lassen die Stadtwerke Neu-
wied mit der neuen Plattform
„SWN-Herzenssache“ ihre Vereine
und die Session hochleben.

„Uns ist wichtig, dass wir den
Vereinen bei ihrer wertvollen Ar-
beit für unsere Gesellschaft und das
Brauchtum helfen können“, erklärt
Andrea Haupt. So entstand die Idee
zu einem digitalen Prinzenwiegen
auf einer Onlineplattform, wie Max
Vohl erklärt: „Wir haben alle Kar-
nevalsvereine angeschrieben. Sie
konnten sich mit einem Video, ei-
ner Diashow oder anderen Ideen
registrieren.“ Eine guteWoche lang

konnten die Vereine dann Mitglie-
der und andere Karnevalsfreunde
motivieren, für ihr Projekt abzu-
stimmen: „Für die Chancengleich-
heit konnten sich Vereine auch als
Team zusammenschließen.“ Sieben
Vereine mit sechs Projekten gingen
ins Rennen. 1750 Jecken stimmten
mit einem Klick für ihr Lieblings-
projekt ab, viele von ihnen täglich.
Denn auch das war erlaubt. So ka-
men 6200 Stimmen zusammen.

Auf den ersten Platz kam die Ge-
meinschaft der Karnevalsgesell-
schaften Heimbach und
Weis, die 922 Stimmen
erhielt und mit
3333 Euro für die
Vereinskasse be-
lohnt wird. Es folg-
ten die KG Gladbach
(872 Stimmen, 2222
Euro) und die Möhnen
Weis (796 Stimmen,

1111 Euro). Die SWN hatten sich
zudem entschieden, dass auch die
Plätze vier bis sechs je 333 Euro er-
halten: Sie gehen an die Möhnen
Heimbach (665 Stimmen), die Gro-
ße Engerser KG (387) und die Prin-
zengarde Engers (197).

„Eingeladen hatten wir alle Ver-
eine, aber viele sagten, dass ihnen
leider die Zeit durch die Umstände
der Pandemie fehle. Umso mehr
freuten wir uns, dass dann die Re-
sonanz beim Start so enorm war“,
lautet das Fazit von Max Vohl. An-
drea Haupt schaut derweil nach
vorn: „Der nächste 11.11. kommt

gewiss. Und wir freuen
uns genauso närrisch
darauf wie auf das
nächste Prinzen-
wiegen.“ Weitere
Infos gibt es online
unter www.swn-
herzenssache.de

Hospizverein bietet Tipps und
Impulse für trauernde Kinder
Internetseite erweitert

M Neuwied. Der Neuwieder Hos-
pizverein bietet auf seiner Inter-
netseite nun auch einen Bereich
für trauernde Kinder. Und dabei
bekommt der Verein ganz beson-
dere Unterstützung: Mutmachdra-
che Helmut möchte hier mit Buch-
tipps, kreativen Ideen und kleinen
Videos Mädchen und Jungen Mut
machen. Mut, um mit ihrer Trauer
zu leben, Trost und Kraft zu finden.

Die Erweiterung der Internet-
seite des Hospizvereins ist neben
persönlichen Briefen oder Bastel-

sets, die den Kindern in Corona-
Zeiten nach Hause geschickt wer-
den, eine gute Möglichkeit, um in
Verbindung zu bleiben. Denn der-
zeit dürfen keine gemeinsamen
Treffen wie in der Kindergruppe
oder an Projektnachmittagen statt-
finden. „Gerade jetzt, wo Kindern
der Austausch untereinander nicht
möglich ist und Begleitung in der
Gruppe nicht stattfinden kann,
möchten wir nach alternativen We-
gen suchen, für die Kinder da zu
sein“, so Beate Christ vom Team
der Kindertrauerbegleiterinnen.
Und dieser Weg soll auch nach der
Pandemie weiter begangen wer-

den. Denn auf der Internetseite
können jetzt und in Zukunft sämt-
liche Angebote in der Kindertrau-
erbegleitung Mädchen und Jungen
auf kindgerechte Weise präsentiert
werden. Auch Kindertrauerbe-
gleiterin Petra Schlieber, die für
den Neuwieder Hospizverein auch
Einzelbegleitungen anbiete, wird
vorgestellt. Diese Treffen sind auch
während des Lockdowns für Kin-
der und auch Erwachsene möglich.

Z Mehr Infos gibt es im Inter-
net unter www.neuwieder-

hospiz.de sowie unter der Telefon-
nummer 02631/344 214.

Dialog über Familien und Bildung in der Krise
AfD lädt zur Diskussion

M Neuwied. Zu einem Onlinebür-
gerdialog zum Thema „Familien
sind systemrelevant“ ladendieAfD-
Politiker Jan Bollinger, Andreas
Bleck und Nicole Höchst heute

Abend ab 19 Uhr ein. Der Neu-
wieder Landtagsabgeordnete und
parlamentarische Geschäftsführer
der AfD-Fraktion im Landtag Bol-
linger, der Neuwieder Bundes-
tagsabgeordnete Bleck und die
Bundestagsabgeordnete Höchst
wollen mit Interessierten über Fa-

milien und Bildung in Zeiten der
Corona-Krise diskutieren. Wer am
Onlineveranstaltung teilnehmen
möchte, kann sich per E-Mail an
info@jan-bollinger.de anmelden
und informieren. Der Dialog wird
auf der Facebook-Seite „dr.bollin-
ger“ übertragen.
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Stadt Neuwied

Kita-Bebauungsplan sorgt für Diskussionen
Änderungen führen zu
Missverständnissen im
Ortsbeirat – Weitere
Sitzung soll positive
Entscheidung bringen

Von unserer Mitarbeiterin
Regine Siedlaczek

M Oberbieber. Auf der einen Seite
wurde eine fehlende Kommuni-
kation bemängelt, auf der ande-
ren Seite betont, dass es sich um ei-
ne normale Vorgehensweise han-
dele: Die jüngste Ortsbeiratssit-
zung in Oberbieber sorgte für Ge-
sprächsstoff. Der Grund: Bebau-
ungsplan 511 zur Erweiterung der
Kindertagesstätte. Ortsvorsteher
Rolf Löhmar hatte im Anschluss
an die Sitzung bemängelt, von-
seiten der Stadt nicht über Än-
derungen informiert worden zu
sein, die diese Maßnahme be-
treffen. Daraufhin hatte er, eben-
so wie sein Stellvertreter, eine Ent-
scheidung über den Bebauungs-
plan zum besagten Zeitpunkt ab-
gelehnt.

Diese Meinung teilen aller-
dings nicht alle Ortsbeiratsmit-
glieder. So haben sowohl die SPD-
als auch die CDU-Fraktion des
Stadtteilgremiums die Entschei-
dung und die Vorgehensweise des
Ortsvorstehers kritisiert. Lana
Horstmann (SPD) erklärt, im Sep-
tember vergangenen Jahres vom
Beigeordneten Ralf Seemann zu ei-
nem runden Tisch eingeladen wor-
den zu sein, um die Planungen
rund um den Neubau der Kita
Oberbieber zu besprechen. Bei die-
sem Gespräch seien auch Jörg Rö-
der (CDU), Ortsvorsteher Löhmar,
Pfarrer Jochen Trauthig und Klaus
Rockenfeller als Vorsitzender des
VfL Oberbieber zugegen gewe-
sen: „Herr Seemann und die an-

wesenden städtischen Mitarbeiter
präsentierten sehr ausführlich die
Planungen im Zusammenhang mit
einem Kita-Neubau”, sagt Horst-
mann.

Löhmar bestätigt diesen Ter-
min, zeigt sich aber irritiert über
die Tatsache, dass in der jüngsten
Ortsbeiratssitzung von sogenann-
ten Änderungen die Rede gewe-
sen sei: „Über Änderungen wur-
de ich nicht informiert”, unter-

streicht der Ortsvorsteher. Offen-
bar sei es zu Missverständnissen
gekommen, meldete sich im An-
schluss an die Sitzung Oberbür-
germeister Jan Einig zu Wort. So
folge der Bebauungsplan der Kita
den üblichen Richtlinien, wie es
seit vielen Jahren üblich sei: „Es
gibt klare Schritte und Struktu-
ren, denen wir folgen.” Auch ei-
ne Beteiligung der Bürger sei
selbstverständlich – allerdings zu
einem späteren Zeitpunkt. „Ak-
tuell geht es darum, die einzel-
nen Prozesse, die für ein erfolg-
reiches Bauvorhaben notwendig
sind, anzustoßen”, betont Einig.

In der Entscheidung des Orts-
beirates sei es darum gegangen,
den Anstoß zu geben, damit die
Stadt planerisch tätig werden und
alle notwendigen Prozesse einlei-
ten könne. Auch zum Thema man-
gelnde Kommunikation bezieht Ei-

nig Stellung. So habe es nicht
nur das Gespräch mit Seemann
im vergangenen Jahr gegeben,
sondern auch Telefonate im Vor-
feld der Ortsbeiratssitzung.

Die SPD Oberbieber ergänzt in
diesem Zusammenhang, dass es
auch zum jetzigen Zeitpunkt Mög-
lichkeiten gebe, das Bauvorhaben
zu verfolgen: „Die Vorlage ist für
jeden Bürger im Onlinesystem der
Stadt Neuwied einsehbar”, erklärt
Horstmann. Dennoch räumt sie
ein, dass Informationen zur Be-
bauungsplanänderung möglicher-
weise etwas kurzfristig im Vorfeld
der Sitzung erfolgt sein könnten.

Auch vonseiten der CDU-Frak-
tion hofft man nach vielen Ge-
sprächen nun auf ein zügiges Vo-
ranschreiten des Bauvorhabens:
„Nachdem in der vergangenen
Woche die Wogen etwas hochge-
schlagen sind, appellieren wir an

alle Beteiligten, sich wieder auf
die Sache zu konzentrieren”, sagt
Röder. Schließlich gehe es um ei-
nes der wichtigsten Projekte, die
in Oberbieber in den vergange-
nen zehn Jahren geplant wurden.

Fest steht in jedem Fall, dass al-
le Beteiligten dasselbe Ziel ver-
folgen: Eine möglichst zeitnahe Er-
weiterung der Kindertagesstätte
sowie der Erhalt eines Platzes,
auf dem die alljährliche Kirmes
stattfinden kann. Damit dieses Ziel
rasch erreicht wird, kommt der
Ortsbeirat Oberbieber zu einer er-
neuten Onlinesitzung am morgi-
gen Mittwoch, 3. Februar, zu-
sammen. Dann soll über den Be-
bauungsplan ein positives Votum
gefällt werden. Etwaige Fragen
und Missverständnisse sollen heu-
te bei einer virtuellen Informati-
onsveranstaltung ausgeräumt wer-
den.

Die Kita in Oberbieber soll möglichst rasch zeitnah erweitert werden, darüber sind sich alle Fraktionen im Ortsbeirat einig. Das bauplanerische Verfahren
hat jedoch Fragen aufgeworfen, die jetzt endgültig aus dem Weg geräumt werden sollen. Foto: Jörg Niebergall:

Heute: Virtuelle Infoveranstaltung

Am heutigen Dienstag richtet Jörg
Röder (CDU) zwischen 18 und 19.30
Uhr ein virtuelles Informationsforum
für Bürger rund um das Thema Kita-
Bebauungsplan ein. Oberbürger-
meister Jan Einig und Beigeordneter
Ralf Seemann werden geplante
Änderungen erläutern. Für die Be-

bauung selbst wird zu einem spä-
teren Zeitpunkt eine Bürgerbeteili-
gung erfolgen. Den Zugang zur
Bürgerinformation erhalten Inte-
ressierte bei Jörg Röder per E-Mail
an roederschjoerg@web.de, über
die Seite www.oberbieber.eu und
im Oberbieberer Newsletter.

„In Sachen Bildung muss umfassend reformiert werden“
Dennis Mohr tritt als Direktkandidat im Wahlkreis 4 an

M Neuwied. Dennis Mohr tritt für
die FDP als Direktkandidat in
Wahlkreis 4 an. Auf der Landeslis-
te seiner Partei ist er auf dem 27.
Platz. Wir haben alle Direktkandi-
daten gebeten, sich anhand eines
Fragebogens vorzustellen, den wir
allen im Vorfeld zugeschickt ha-
ben. Die folgenden Angaben stam-
men also direkt vom Kandidaten.

Stellen Sie sich vor, die Wähler in
Ihrem Wahlkreis wären ein Arbeit-
geber, bei dem Sie sich um den Job
des MdL bewerben. Bitte formu-
lieren Sie das Anschreiben Ihrer
Bewerbung.
Ich bin seit 2016 Mitglied der FDP
und bin durch mein Engagement
schnell in den örtlichen Vorstand
und bei den Kommunalwahlen 2019
in den Neuwieder Stadtrat ge-
kommen. Mit meiner offenen Art
und meiner „Anpacken“-Mentali-
tät konnte ich deutliche Akzente
für die Liberalen in der Stadt Neu-
wied setzen und habe so den Vor-
stand des Kreisverbandes und die
Mitglieder meines Wahlkreises
überzeugen können, dass ich auch
in Mainz mit starker Stimme den
Kreis Neuwied vertreten könnte.
Ich bin sehr gut darin, mich schnell
in neue Themen einzuarbeiten,
gleichzeitig die öffentli-
che Stimmung wahrzu-
nehmen und mir selbst
eine differenzierte Mei-
nung zu bilden. Ich glau-
be, dass die Akteure in
der Politik zielorientierter
im Sinne der Arbeit für
uns alle – also uns Be-
wohner dieses Landes –
handeln müssen, damit wir

die vielen wichtigen Themen un-
seres Lebens endlich anpacken
können statt ständig nur nach
Möglichkeiten zu suchen, wie der
politische Gegner attackiert wer-
den kann.

Bitte nennen Sie uns Eck-
punkte Ihres Lebens-
laufs.
42 Jahre, ledig, keine
Kinder. 1999 habe ich
mein Abitur am Rhein-
Wied-Gymnasium ge-
macht, anschließend eine
Ausbildung zum Infor-
matikkaufmann bei der

Firma SHD in Andernach.

Zurzeit bin ich Softwareentwickler
bei einem weltweit tätigen Kon-
zern, und als Betriebsrat vertrete
ich die Interessen meiner Kollegen.
Seit 2016 bin ich in der FDP, seit
2017 stellvertretender Vorsitzender
im Stadtverband, seit 2020 Beisit-
zender im Vorstand des FDP-Be-
zirksverbandes Koblenz und seit
2019 stellvertretender Vorsitzender
der FDP-Stadtratsfraktion in Neu-
wied.

Was gab den Ausschlag, dass Sie
(wieder) in den Landtag einziehen
wollen?
Um ehrlich zu sein, war das für
mich immer nur eine Option, falls
meine Partei mich dort sehen will.
Mit meiner Arbeit für die Libera-
len, meinen Ideen für Neuwied
und meiner Fähigkeit, mich eben
nicht dem Parteiengezänk zu un-
terwerfen, sondern nach bestem
Wissen und Gewissen im Sinne des
öffentlichen Interesses zu handeln,
konnte ich in den vergangenen
Jahren überzeugen. Die politische
Arbeit ist hart, aber es macht auch
Freude, und die Vorstellung, dieser
Arbeit meine ganze Zeit widmen
und auch im Land die Interessen
meiner Heimat vertreten zu kön-
nen, finde ich sehr spannend.

Was ist – abseits der Bewältigung
der Corona-Krise – die größte He-
rausforderung in unserem Bundes-
land?
Wir haben derzeit ein großes Pro-
blem mit kommunalen Finanzen.
11 der 20 höchstverschuldeten
Kommunen kommen aus Rhein-
land-Pfalz. Im hoch verschuldeten
Zustand können wir die wichtigen
Themen wie Umwelt- und Klima-
schutz, im Gesamtbild vorbildliche
Schulen, Kitaplätze für alle, guter

ÖPNV et cetera auf kommunaler
Ebene gar nicht erst anpacken.

Was ist – abseits der Bewältigung
der Corona-Krise – die größte He-
rausforderung in unserem Bundes-
land?
In Sachen Bildung muss umfassend
reformiert werden. Psychologen
und Neurowissenschaftler können
uns viel darüber sagen, wie Bil-
dung besser funktionieren würde.
Wir müssen weg von der überlas-
tenden Druckbetankung unserer
Kinder und Jugendlichen unter
ständiger Angst vor schlechten No-
ten und hin zu effektivem und ge-
hirngerechtem Lernen, das Freude
bereitet.

Und was muss das Land vordring-
lich tun, um die Corona-Krise zu
bewältigen?
Die Folgen der Krise haben für
mich drei Schwerpunkte: Die Er-
krankung selbst, die seelische Ge-
sundheit und wirtschaftliche Fol-
gen. Für die Infektionsprävention
sind Kontaktbeschränkungen und
Masketragen die wichtigsten Maß-
nahmen. Außerdem der konse-
quente Schutz der vulnerablen

Gruppen und natürlich das Impfen.
Um den wirtschaftlichen Schaden
gering zu halten, sind statistische
Daten unglaublich wichtig. Dort,
wo die Infektionsschwerpunkte
sind, dort muss auch eingeschränkt
werden. Pauschale Grundrechts-
einschränkungen sind zwingend
zu vermeiden! Für unser Seelen-
wohl ist das Mindeste, was wir
brauchen, eine Perspektive für die
Zukunft. Es muss einen konkreten
Plan geben, unter welchen Um-
ständen es in welcher Form aus
dem Lockdown rausgeht.

Wer ist in der Politik Ihr Held? Und
wer im Leben?
Keine Angaben

Was war geschehen, als Sie das
letzte Mal so richtig verärgert wa-
ren (politisch/gesellschaftlich)?
Ich glaube, das war, als ich nach 35
Minuten Warteschleife in der Ser-
vicehotline wutentbrannt aufge-
geben habe, obwohl es ein drin-
gendes Anliegen war. Ich glaube,
Warteschleifen wurden nur erfun-
den, um Menschen aggressiv zu
machen und für immer als Kunden
zu verlieren.

Kandidatenporträt

Dennis Mohr (FDP)
Wahlkreis 4

Telefon 02631/560 04 68

mohr@fdp-neuwied.de
www.dennismohr.de

Instagram: @dennis.mohr.fdp
Facebook: www.facebook.com
/dennismohrfdp Foto: Martin Christ

Meine drei wichtigsten Anliegen für den Wahlkreis

1 Mehr Geld vom Land in die
Kommunen. Städte und Ge-

meinden sind zugleich Wurzeln
und Blüten des Landes. Die Verwal-
tungen und politischen Gremien
brauchen mehr Spielraum zum Ge-
stalten.

2 Sanierungs- und Digitalisie-
rungsoffensive für unsere

Schulen. Der Sanierungsstau muss
aufgeholt werden. Die Gelder aus

dem Digitalpakt müssen investiert
und die Schulen dabei durch Fach-
kräfte unterstützt werden.

3 Jetzt einen Plan dafür machen,
wie der Einzelhandel speziell in

den Innenstädten wieder wettbe-
werbsfähig wird. Der Onlinehandel
hat den Stadtzentren in den ver-
gangenen Jahren schwer zugesetzt,
Corona gibt den Rest. Es muss einen
Plan für „nach der Krise“ geben.

Trauer um
Werner
Klein
Träger des
Bundesverdienstkreuzes
an Covid-19 verstorben

M Oberbieber. Trauer in Ober-
bieber: Werner Klein, langjähriger
Vorsitzender des Sängerbundes
und engagierter Kommunalpoliti-
ker, ist am 21. Januar nach kurzer
schwerer Covid-Erkrankung im Al-
ter von 85 Jahren plötzlich ver-
storben. Er hinterlässt Ehefrau Re-
nate, zwei Kinder und einen Enkel.

Als aktives Mitglied im Ge-
sangverein (GV) Oberbieber, bei
dem er noch im vergangenen Jahr
für seine 70-jähri-
ge aktive Mit-
gliedschaft geehrt
wurde, hatte sich
Klein weit über die
Grenzen des Au-
bachdorfes einen
Namen gemacht.

Klein war über
Jahrzehnte als
Vorstandsmitglied
ehrenamtlich tätig, engagierte sich
im Sängerkreis Neuwied und führ-
te 18 Jahre lang die Region des
Sängerbundes Rheinland-Pfalz.
Von 1988 bis 2006 war er stellver-
tretender Vorsitzender des Landes-
Chorverbandes. Darüber hinaus
war er Mitglied im Beirat der Lan-
desmusikakademie und mehr als
30 Jahre Mitglied im Kulturaus-
schuss der Stadt Neuwied. Als
Kommunalpolitiker saß er viele
Jahre im Ortsbeirat, war Vor-
standsmitglied im CDU-Ortsver-
band und zuletzt stellvertretender
Kreisvorsitzender der Senioren-
Union.

20 Jahre lang war Klein Auf-
sichtsrat der damaligen Raiffei-
senbank Neuwied, er war als
Schöffe aktiv, Mitglied der Thea-
tergemeinde Neuwied, des Ri-
chard-Wagner-Verbandes Koblenz
und des Freundeskreises Neu-
wied/Beverwijk. 1986 erhielt er die
Bundesverdienstmedaille, 2009 das
Bundesverdienstkreuz.

Beruflich war er technischer An-
gestellter bei Rasselstein und an-
schließend Leiter der Produktions-
planung bei der Firma Corus-Alu-
minium in Koblenz. jn

Werner Klein

Kompakt

AfD lädt zum Dialog
über Finanzpolitik
M Neuwied. Über Finanzpolitik in
Zeiten von Corona wollen Politiker
der AfD am Mittwoch, 3. Februar,
mit interessierten Bürgern spre-
chen. Der Neuwieder Landtagsab-
geordnete und parlamentarische
Geschäftsführer der AfD-Fraktion
im Landtag, Jan Bollinger, der
Neuwieder Bundestagsabgeord-
nete Andreas Bleck und die fi-
nanzpolitische Sprecherin der
AfD-Landtagsfraktion, Iris Nieland,
laden ab 19 Uhr zum Online-Bür-
gerdialog. Anmeldung per E-Mail
an info@jan-bollinger.de, die Live-
übertragung läuft unter
www.facebook.com/dr.bollinger.

„Ich tu’s“ prüft
weitere Schritte
Gang nach Karlsruhe?

M Kreis Neuwied. Der Kreiswahl-
ausschuss hat die Landtagskandi-
datur von Patrick Simmer abge-
lehnt, der rheinland-pfälzische
Verfassungsgerichtshof eine Be-
schwerde gegen diese Entschei-
dung zurückgewiesen (die RZ be-
richtete). Die von der Neuwieder
Stadtratsfraktion abgespaltene
Gruppierung „Ich tu’s – Die Bür-
ger-Initiative“ will sich damit trotz-
dem nicht zufriedengeben. In einer
Pressemitteilung kündigt sie an,
weitere rechtliche Schritte zu prü-
fen – „insbesondere die Möglich-
keit einer einstweiligen Anord-
nung beim Bundesverfassungsge-
richt in Karlsruhe, um doch noch
an der Landtagswahl teilnehmen
zu dürfen“, schreibt Simmer.
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Lokales

Stadtteil sucht nach Lösung für Kitaproblem
Ortsbeirat leitet Ideen zur Standortfrage an die Stadtverwaltung weiter – Einstimmiges Votum für Gebiet am Dahlbachs Weg

Von Regine Siedlaczek

M Oberbieber. Fehlende Plätze, zu
wenig Platz und Lösungsansätze,
die bislang nicht umgesetzt wer-
den konnten: Seit 2016 sorgt der
Zustand der Kindertagesstätte an
der Veilchenstraße in Oberbieber
für besorgte Gesichter, denn seit
damals steht fest, dass das Ge-
bäude vollumfänglich saniert be-
ziehungsweise neu gebaut werden
muss. Die Tatsache, dass bislang

keine Maßnahmen umgesetzt wur-
den, hat viele Gründe, so wurden
bisherige Entwürfe immer wieder
verworfen oder umgeplant. Jetzt
fordert der Oberbieberer Ortsbei-
rat eine klare Entscheidung und
reicht ein umfangreiches Konzept
ein, das Ideen beinhaltet, wie der

Kitaplatzproblematik entgegenge-
wirkt werden könnte.

Verantwortlich für das Konzept,
das insgesamt einen Hauptvor-
schlag sowie zwei Übergangslö-
sungen enthält, sind die Freie Wäh-
lergruppe des Stadtteils und Orts-
vorsteher Rolf Löhmar, die ge-
meinsam mit den übrigen Gremi-
umsmitgliedern hoffen, dass end-
lich Bewegung in das Dauerpro-
jekt kommt. „Die Stadt hat 2016
die Kindertagesstätte an der Veil-
chenstraße von der evangelischen

Kirchengemeinde erworben und
schnell festgestellt, dass ein Neu-
bau eigentlich unausweichlich ist“,
erinnert sich Löhmar. Was folgte,
waren unterschiedliche Ansätze,
wie man dem Mangel an Kitaplät-
zen Rechnung tragen und das Ge-
bäude gleichzeitig sanieren bezie-
hungsweise neu bauen könnte.
Doch keiner dieser Ansätze wurde
letztendlich umgesetzt, was unter
anderem auch an der Struktur des
Standortes liegt: „Der Bereich an
der Veilchenstraße ist einfach sehr

eng“, erklärt Löhmar. Hinzu kom-
me, dass dort nicht nur die Kin-
dertagesstätte, sondern auch die
Schule ansässig ist, und das Ge-
lände außerdem für die alljährliche
Kirmes genutzt wird. Es gilt somit,
bei einem Um- oder Neubau meh-
rere Interessen im Blick zu haben.

Um allen gerecht zu werden
und die Situation an der Veil-
chenstraße zu entzerren, schlägt
der Ortsbeirat nun einen ganz neu-
en Standort vor, nämlich das Ge-
biet am Dahlbachs Weg. Konkret
ist dabei das unbebaute Gelände
zwischen dem Gewerbegebiet und
der Oberbieberer Wohnbebauung
gemeint.

Und dieser Standort biete zahl-
reiche Vorteile, wie Löhmar be-
richtet: „Die Anfahrt ist über den
Dahlbachs Weg problemlos und
stressfrei möglich, und auch fuß-
läufig ist das Gelände gut zu er-
reichen, da es nur ein kurzer Weg
vom ursprünglichen Standort ist.“
Des Weiteren sei diese Fläche
auch strategisch günstig, da sie die
Geräuschemission zwischen Ge-
werbe- und Wohngebiet entkopple
und zahlreiche Ausflugsmöglich-
keiten für Kinder biete.

Einziger Minuspunkt für einen
Neubau nahe des Dahlbachs Wegs
wäre die Tatsache, dass die Stadt
als Bauträger nicht nur den Neu-
bau finanzieren, sondern auch die
Grundstücke zunächst erwerben

müsste. Doch auch dabei möchte
der Ortsbeirat unterstützen: „Wir
kennen die Grundstückseigentü-
mer und bieten gern unsere Hilfe
bei der Kontaktvermittlung an“,
sagt Löhmar, der noch zwei wei-
tere Ideen parat hat, um die an-
gespannte Kitaplatzproblematik
anzugehen. So könnte die Ein-
richtung von einem oder gar zwei
Waldkindergärten vorübergehend
von Vorteil sein. „Es bedarf weni-
ger Mittel, um einen Waldkinder-
garten zu realisieren“, erklärt der
Ortsvorsteher, und ergänzt, dass
sich zum einen der Standort „In
der Läusebach“ und zum anderen
der Bereich nahe der Eintracht
Hütte anbieten. „Das Gelände kann
in beiden Fällen kostenlos genutzt
werden und bietet viel Platz für
Kinder.“

Fest steht aber, dass die Idee
Waldkindergarten nicht als Alter-
native für den Neubau der Kin-
dertagesstätte zu verstehen ist.
Dieses Vorhaben sei unabhängig
von einer möglichen Betreuungs-
variante im Wald zu betrachten.

Der Ortsbeirat votierte einstim-
mig für den Vorschlag eines Neu-
baus nahe des Dahlbachs Wegs.
Der entsprechende Entwurf wird
nun an die Stadt Neuwied weiter-
geleitet in der Hoffnung, dass in
Sachen Kindertagesstätte bald
konkrete Maßnahmen ergriffen
werden.

Auf dem Gelände zwischen Gewerbegebiet und Wohnbebauung könnte, so
die Idee des Oberbieberer Ortsbeirats, der Neubau der Kindertagesstätte
erfolgen. Foto: Geoportal RLP

„Die Anfahrt ist über den
Dahlbachs Weg problemlos
und stressfrei möglich, und
auch fußläufig ist das Ge-
lände gut zu erreichen, da es
nur ein kurzer Weg vom
ursprünglichen Standort
ist.“
Ortsvorsteher Rolf Löhmar wirbt für den
neuen Standortvorschlag.

Es wird wieder
geschlemmt
und geklönt
Schlemmertreff vor dem
historischen Rathaus

M Neuwied. Für den ersten
Schlemmertreff am Donnerstag, 11.
Mai, um 16 Uhr gibt es eine kurz-
fristige Änderung. Wie die Stadt
Neuwied mitteilt, wird die Veran-
staltung von der Deichuferprome-
nade vor das historische Rathaus
verlegt. Dort bietet der Schlem-
mertreff bis 20 Uhr wieder Gele-
genheit, Freunde zu treffen, saiso-
nale Köstlichkeiten zu probieren
und bei einem kühlen Getränk die
lockere Atmosphäre zu genießen.
An vier weiteren Terminen lädt der
Schlemmertreff bis zum Spätsom-
mer wieder jeweils donnerstags
ein, am 15. Juni, 20. Juli, 17. Au-
gust und 21. September, jeweils
von 16 bis 20 Uhr. Veranstalter des
monatlichen Feierabendevents ist
das Amt für Stadtmarketing. Die
Idee zum Schlemmertreff ent-
sprang seinerzeit aus der Bürger-
beteiligungsaktion „Netzwerk In-
nenstadt“ und wird weiterhin von
der Arbeitsgemeinschaft unter-
stützt, informiert die Stadt in ihrer
Mitteilung weiter. red Wie im vergangenen Jahr lockt wieder der Schlemmertreff, dieses Jahr an fünf Terminen bis zum Spätsommer. Foto: Archiv Jörg Niebergall

Neue Perspektiven auf den
Arbeitsmarkt gewinnen
Berufsbildungswerk lädt
zum Aktionstag ein

M Neuwied. Das Berufsbildungs-
werk (BBW) im Heinrich-Haus
Neuwied lädt für Samstag, 13. Mai,
von 11 bis 16 Uhr zum Aktionstag
ein. Ob Schüler, Eltern oder Leh-
rer: An diesem Tag gibt es einen
Einblick, welche beruflichen Per-
spektiven das BBW jungen Men-
schen mit Behinderungen bietet,
teilt das Heinrich-Haus in einem
Pressetext mit.

Was macht eigentlich ein La-
gerlogistiker, welche Aufgaben
haben Landschaftsbauer, wie fährt
sich ein Gabelstapler und wozu ge-
nau braucht man die Kreissäge?
Diese und viele weitere Fragen
werden beim Aktionstag beant-

wortet. Besucher können mit Aus-
zubildenden sprechen oder sich
von Lehrkräften und Ausbildern
erklären lassen, worauf es in dem
jeweiligen Job ankommt. Mehr als
30 Ausbildungsberufe können den
ganzen Tag in allen Ausbildungs-
werkstätten und -büros praktisch
ausprobiert werden.

„Finde Deinen Job“ informiert
gleichzeitig auch grundlegend über
alle Dinge, die ein Berufsbil-
dungswerk ausmachen. Themen
sind unter anderem die Berufsvor-
bereitung, Wohn- und Freizeitan-
gebote und gesundheitliche An-
gebote. Auch die Berufsbildende
Schule im BBW stellt sich an die-
sem Tag vor. Die Agentur für Ar-
beit Neuwied wird ebenfalls an Ort
und Stelle Fragen rund um die An-
meldung und die Fördermöglich-

keiten beantworten. Immer im Mit-
telpunkt stehen laut Mitteilung
aber die vielfältigen Angebote für
junge Menschen mit Behinderun-
gen, die das Heinrich-Haus bietet.
Dabei geht es um viel mehr als die
reine Ausbildung. „Wir unterstüt-
zen dabei, überhaupt den richtigen
Beruf zu finden. Ganz wichtig ist
dann, die Ausbildung eng verzahnt
mit Betrieben aus der Region
durchzuführen, um den jungen
Menschen auch für die Zeit nach
der Ausbildung eine Perspektive
aufzuzeigen“, erläutert Kurt Wöl-
wer vom BBW Neuwied. Denn das
Heinrich-Haus bietet zahlreiche
Programme und Maßnahmen, um
den Übergang auf den allgemei-
nen Arbeitsmarkt zu ermöglichen.
Aktuelle Infos gibt es auch im In-
ternet: www.bbw-neuwied.de red

Die Toiletten
werden
abgerissen
Vorarbeiten für
Neugestaltung des
Neuwieder Marktplatzes

M Neuwied. Sie ist aktuell das wohl
bedeutendste Projekt zur Attrakti-
vierung der Neuwieder Innenstadt:
die Neugestaltung des Marktplat-
zes. Mit dem Abriss der alten Toi-
lettenanlage steht dazu nun eine
weitere wichtige Vorarbeit an. In
der zweiten Mai-Woche soll sie be-
ginnen, teilt die Stadtverwaltung in
einer Presseerklärung mit. Die Be-
einträchtigungen durch den Abriss
dürften sich in Grenzen halten, so
die Stadt weiter. Ein Teil der Park-
plätze muss auf dem Platz vorü-
bergehend gesperrt werden, und
auf der angrenzenden Markt- und
der Kirchstraße kann es kurzfristig
zu Behinderungen kommen. Etwa
eine Woche sollen die Arbeiten
dauern. Ganz verschwinden wird
damit eine öffentliche Toilette auf
dem Marktplatz aber nicht. An ei-
nem anderen Standort auf dem
Platz ist eine neue Anlage vorge-
sehen. Die eigentliche Neugestal-
tung, die den Marktplatz von ei-
nem asphaltierten Parkplatz in ei-
ne urbane, multifunktionale Fläche
verwandeln wird, beginnt voraus-
sichtlich nach Pfingsten. red

Neuwieder Ehepaar feiert mit Bischof
Tag der Ehejubilare auf
dem Trierer Bistumsfest

M Trier/Neuwied. Seit mindestens
einem halben Jahrhundert teilen
sie ihr Leben miteinander: 121 Ehe-
paare aus dem Bistum Limburg ha-
ben jetzt gemeinsam mit Weihbi-
schof Robert Brahm im Rahmen
des Bistumsfests im Trierer Dom
Eucharistie gefeiert. Zuvor gab es
für die Jubelpaare, die sich in die-
sem oder im vergangenen Jahr
über ihre Goldene, Diamantene
der Eiserne Hochzeit freuen konn-
ten, bei Kaffee und Kuchen im Kul-
turzelt auf dem Domfreihof auch
Gelegenheit zum Austausch mit Bi-
schof Stephan Ackermann und den
Trierer Weihbischöfen Robert
Brahm, Franz Josef Gebert und
Jörg Michael Peters.

Mit dabei waren auch Mechthild
und Kurt Zilles aus Neuwied. Sie
sind seit 50 Jahren verheiratet, ha-

ben eine Tochter, einen Sohn und
zwei Enkelkinder. Mechthild war
früher Lehrerin an einer Grund-
schule, Kurt war Elektrotechniker.
Was ist ihr Geheimnis für eine lan-
ge und glückliche Ehe? „Es ist
schön, dass wir beide noch so aktiv
sind und uns auch gegenseitig
über unser Ehrenamt austau-
schen“, erklärt Mechthild. Denn
seit sie beide im Ruhestand sind,

engagieren sie sich ehrenamtlich –
sie im Vorstand der Familienbil-
dungsstätte, er in der Hospizarbeit.
Natürlich gebe es auch mal Mei-
nungsverschiedenheiten, „die dann
aber auch ausgesprochen werden
dürfen“, sagt Kurt. Seine Ehefrau
ergänzt: „Wichtig ist, dass man
abends nicht im Streit schlafen
geht.“

In seiner Predigt fragte der
Weihbischof die Ehejubilare, was
sie den gemeinsamen Weg gehen
lässt – die Vergangenheit oder die
Zukunft? Mit Bezug auf die Apos-
telgeschichte sprach er die Angst
vor Veränderung an, die Men-
schen oft verspüren. Das Leitwort
der Heilig-Rock-Tage „Ich will
Euch Zukunft und Hoffnung ge-
ben“ sei dabei ein „heilsames Me-
dikament“ gegen diese Angst.
Grundlegend für Frieden, Sinn im
Leben, Sicherheit, Liebe und Ge-
borgenheit sei das Urvertrauen zu
geliebten Menschen. red

Weihbischof Robert Brahm mit Ju-
bilaren Foto: Inge Hülpes/Bistum Trier

Kompakt

Stammtisch für
Mundart trifft sich
M Niederbieber. Der Mundart-
Stammtisch „Biewere Plattschwät-
zer“ trifft sich am Donnerstag, 11.
Mai, von 16 bis 18 Uhr in der
Gaststätte Central in der Hans-Bö-
ckler-Straße zum Plattschwätze.
Dazu lädt der VNB laut Pressetext
auch Interessierte ein.

Spaziergang auf den
Spuren der Römer
M Neuwied. Noch heute lassen sich
Zeugnisse der Römer in Neuwied
finden. So auch im Stadtwald,
durch den sich einst der Limes zog.
Viele bekannte, aber auch unbe-
kannte Spuren können Interes-
sierte dort entlang des römischen
Grenzwalls bei einem geführten
Spaziergang am Sonntag, 14. Mai,
entdecken. Dabei erhalten die
Teilnehmenden einen kleinen
Einblick in das damalige Leben. So
erfährt die Gruppe unter anderem,
wie einst an der historischen We-
gekreuzung am Kleinkastell An-
hausen Handel betrieben wurde.
Die Tour beginnt um 14 Uhr am
Wanderparkplatz Heidegraben an
der L 258 bei Anhausen. Eine An-
meldung ist bis zwei Tage vorher
bei der Tourist-Information telefo-
nisch unter 02631/802 55 55 oder
per E-Mail an tourist-information
@neuwied.de erforderlich. Die
Teilnahme kostet für Erwachsene 6
Euro, für Kinder zwischen 6 und 14
Jahren 4 Euro. red
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